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Neuordnung im Oberkommando.
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hindenburg Generalftabschef.
Berlin,  29 . Aug. (W. B . Amtlich.) Seine Majestät der

Aiiser hat durch Allerhöchste Kabinettsordrr vom heutigen Tage
den Khef des Generalstabes des Feldheeres , General der Infanterie
„an Falkenhayn , zwecks anderweitiger Verwendung von dieser
Stellung enthoben. .

Zum Ehef des Generalstabes des Feldheeres hat Seine Majestät
den Generalfeldnrarschall von Bcneckcndorff und von Hindenburg
ernannt, zum ersten Generalquartiermeister den Generalleutnant
Ludendorff unter Beförderung zum General der Infanterie.

Damit ist endlich geschehen , was längst hätte geschehen müssen.
Mit wachsender Befremdung , die stumm blieb , weil das Hercinrcdcn
in Dinge des Kommandos ein mißliches Ding ist , sah man
Hindenburg und seinen Helfer zur guten Hälfte lahmgelegt , ja
ihrer eigentlichen Aufgabe entzogen . Endlich kommen sie jetzt an
die höchste Stelle , erhalten oberstes Bestimmungsrecht über die
gesamten Feldheere des Reiches und damit , der Natur der Dinge
gemäß, den bedeutendsten Einfluß auch auf die Heere der Ver¬
bündeten.

Auch politisch ist der Wechsel im Oberkommando nicht ohne Be¬
deutung . An Falkenhvyn hatten sich Anhänger der schärferen
Kriegführung und mit Eroberungszielen gewendet , als ihre Stim¬
mung gegen den Kanzler besonders kritisch war . Sie konnten
darauf mit einem vom 7. Mai l . I . datierten Briefe Falkenhahns
aufwarten , der anscheinend gerade dem von der Sozialdemokratie
unterstützten Verlangen nach Einräumung weitgehender Freiheit
zur Kritik gerecht wurde , in Wirklichkeit natürlich etwas anderes
Md mehr bedeutete.

In dem Kommandowechsel drückt sich aus , daß gegen alle Be¬
denken der aus der Not der Zeit geborene Entschluß zur Verein¬
heitlichung der Kriegführung sich . durchgcsetzt Hai und daß die
Kriegführung sich genauer einstellen wird auf das politische Pro¬
gramm Bethmann Hollwegs.

Rumänien.
Weiches war der Inhalt des Vertrags , der Rumänien

mit den Mittelmächten verband ? In der „Nordd. Allst. Ztg."
beißt es darüber : „Als im August 1914 der Weltkrieg aus¬
brach, hätte ein loyales Einhalten des zwischen Deutschland.
Oesterreich-Ungarn und Rnmünien bestehenden Freund-
schafts- und Bündnisvertrages Rumänien an die Sette
Deutschlandsund Oesterreich-Ungarns sühreir müssen. Rumä¬
nien entzog sich den Bündnispflichten ebenso wie Italien ."
König Carol habe „als echter Hohenzollernsproß das Wort
einlösen" wollen, er drang nicht durch und an den seelischen
Erregungen des Konfliktes sei er gestorben.

Also ein Vertrag zur Waffenhilw : Rumänien aber beruft
sich darauf , daß jedenfalls Italiens Verbalten den Vertrag
hinfällig gemacht habe. Dazu stellt die „Wiener Allg. Ztg."
fest, daß „der Dreibund mit unserer Allianz mit Rumänien
gar nichts zu tun hat, da unser Bündnis mit Rumänien schon
vor der Allianz mit Italien bestand." Auch der Einwand
Non der Störung des Gleichgewichts auf dem Balkan sei hin¬
fällig. denn Rumänien habe ia selbst kurz nach der Wieder¬
erneuerung des Bündnisses eine gewaltige Veränderung des
damals bestehenden Zustandes auf dem Balkan hcrbeigesübrt.

In der Tat ist alles , was Rumänien verbringt , auch was
wir unten aus seiner Begründung der Kriegserklärung zitie¬
ren, ein Beschöntgungsversuch, untaugliche Mittel zu üblen
Zwecken werden angewendet. Es ist zu deutlich, daß Rumä¬
niens Begehrlichkeit dem Ententedruck nachgab und nachgeben
mußte, weil das Kabinett Bratiann sich längst der Sand-
lungsfreiheit beraubt hatte . Solange hatte es eine zweideu¬
tige Rolle gespielt, solange gewartet , um im letzten Augen¬
blick gefahrlos seine Appetite befriedigen zu können, bis alle
Balanzierkünste versagten: die an den Grenzen stehenden und
setzt zum Teil bereits in Rumänien , angeblich zum Dornrarsch
durch die Dobrndscha gegen Bulgarien eingerückten Russen-
heere erlaubten Bratiann kein längeres Schwanken, er mußte
mit trotz Gefahr.

Was Bratiairn sagt.
lieber Petersburg -Kopenhagen wird die Note bekannt,

in der die Regierung Rumäniens die Kriegserklärung au
Oesterreich-Ungarn begründet . Es heißt darin einleitend,
Rumänien habe im Bündnisverhältnis zu den Mittelmäch¬
ten gestanden, weil es den Dreibund für ein Instrument des
Friedens hielt . „Als der gegenwärtige Krieg ausbrach, lehnte
Rumänien ebenso wie Italien ab. sich der Kriegserklärung
Oesterreich-Ungarns anzuschlicßen, von der es vorher von
dem Wiener Kabinett nicht benachrichtigt wurde. ,,^ m Früh¬
jahr 1916 trat Italien in den Krieg mit Oesterreich-Ungarn,
d«r Dreibund bestand nicht mehr. Die Gründe, welche den
Anschluß Rumäniens an dieses politische System bestimmt
hatten, verschwandenin demselben Augenblick,". Neutral habe
Rumänien sich zuuächst gehalten , weil die Regierung Oester¬
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reich-Ungarns zugesichert hatte, sie gehe nicht auf Landerwerb ,
aus deni Balkan aus . Jetzt bestehe aber eine Lage, aus der
große territoriale und politische Umänderungen hervorgehen
können, und gegen eine Bedrohung seiner künftige» Sicher¬
heit müsse Rumänien sich schützen. Dann heißt es weiter:

Als Rumänien sich im Jahre 1883 der Gruppe der Mittclmächic
anschloß , sah es , weit entfernt , die Bande des Blutes zu vergehen,
welche die Bevölkerung des Königreichs mit den rumänischen Unter¬
tanen der österreichisch-ungarischen Monarchie verband , in den
zwischen drei großen Mächten geschaffenen Beziehungen der Freund¬
schaft und des Bündnisses ein wertvolles Pfand seiner inneren Ruhe,
wie auch eine Verbesserung des Schicksals der Rumänen Oesterreich-
Ungarns . In der Tat konnten Deutschland und Italien , die ihre
Staaten aus der Grundlage des Nationalitätenprinzips wieder aus-
gebaut haben , nicht eine andere Gesetzmäßigkeit und Grundlage
anerkennen , als worauf ihr eigenes Dasein beruhte . Was O e st e r-
reich - Ungarn  betrifft , so fand es in den freundschaftlichen Be¬
ziehungen , welche sich zwischen ihm und dem Königreich Rumänien
entwickelten , Sicherheiten siir seine Ruhe , sowohl im Innern , wie
an unseren gemeinsamen Grenzen ; denn cs wußte sehr wohl , in
welchem Grade die Unzufriedenheit der dortigen ru¬
mänischen Bevölkerung  bei uns widerhallte , indem sie jeden
Augenblick die guten Beziehungen zwischen den beiden Staaten zu
stören drohten . Die Hoffnung , die wir unter diesem Gesichtspunkt
auf unsere Zugehörigkeit zum Dreibund gesetzt haben , wurde mehr
als 30 Jahre lang getäuscht . Die Rnmänen der Monarchie sahen
nicht nur niemals Reformen einführen , die ihnen eine auch nur
scheinbare Genugtuung hätten geben können , sondern sie wurden
im Gegenteil wie eine minderwertige Raffe behcrndclt , dazu ver¬
dammt , die Unterdrückung durch ein fremdes Ele-
in e n t zu erleiden , das nur eine Minderheit  inmitten der ver¬
schiedenen Nationalitäten bildet , aus welchen die österreichisch-unga¬
rischen Staaten bestehen. All die Ungerechtigkeiten , die man so
unsere Brüder erleiden ließ , hielten zwischen unserem Lande und
der Monarchie einen fortwährenden Zustand der Animosität auf¬
recht , den die Regierungen des Königreichs schließlich nur um den
Preis zahlreicher Schwierigkeiten und zahlreicher Opfer besänftigen
konnten.

Als der jetzige Krieg  a u s b r a ch, konnre inein hoffen , daß die
österreichisch-ungarische Regierung wenigstens in letzter Stunde sich
von der dringenden Notwendigkeit würde überzeugen lassen , diese
Ungerechtigkeit auszugeben,  die nicht aut unsere freund¬
schaftlichen Beziehungen , die zwischen bcnachbaricn Staaten bcstchcn
sollten , in Gefahr brachte . Die zwei KriegSjahre , während deren
Rulnänien seine Neutralität aufrecht erhielt , haben bewiesen , daß
Oesterreich - Ungarn jeder inneren Reform abge -
neigt  ist , die das Leben der von ihm regierten Völker besser ge¬
stalten könnte , » nd sicki ebenso bereit zeigte , sic zu opfern , wie ohn¬

mächtig, sie gegen äußere Angriffe zu verteidigen . In dem Kriege,
an dem fast das ganze Europa beteiligt ist, handelt es sich um die
wichtigsten Fragen , die die nationale . Entwicklung und sogar die
Existenz der Staaten berühren . Rumänien , in dem Wunsche , dazu
beizukragen , daß das Ende des Konflikts beschleunigt werde , und
unter dem Zwang der Notwendigkeit , s e i n e R a s s e n i n t e r e s s c u
zu wahren,  sicht sich gezwungen , an die Seite derer zu treten,
die ihm die Verwirklichung seiner nationalen Einigung
sichern  können . Aus diesen Gründen betrachtet es sich von diesem
Augenblick an als im Kriegszustand mit Oesterreich -Ungarn be¬
findlich.

Was hier gegen die Unterdrückung einer nationalen
Minderheit gesagt, ist im Munde der rumänischen Regie-
rung eine knallige Heuchelei. Die Rechtlosigkeit und Unter¬
drückung der Juden in Rumänien ist eine weltbekannteSache:
nicht mal in Rußland werden die Inden politisch derart miß¬
handelt , wie in dem Land zwischen Karpathen und unterer
Donau . Immer wieder haben Großmächte sich gedrungen ge¬
fühlt . dieser abscheulichen Sache wegen Rumänien Vorhaltun¬
gen zu machen, gelegentlich auch Repressalien anzutvenden.
Sogar Frankreich', das jahrzehntelang mütterlich um Rumä¬
nien bemüht war , wandte sich dieser Dinge wegen zeitweilig
von Rumänien ab : dasselbe tat England , das eigentlich von
1856 bis 1913 der Iudenfrage wegen Rumänien die Börse
sperrte. Nicht viel anders gebärdet sich Rumänien gegen
Fremde anderer Abstammung : Aufnahme in den rumänischen
Staatsverband zn erlangen, ist ihnen unmöglich, und dabei
ist in Rumänien der Fremde rechtlich stärker benachteiligt als
in den meisten übrigen Ländern Europas : ländliches Grund¬
eigentum darf der Fremde überhaupt nicht erwerben. In der
Dobrndscha wohnte eine fast rein bulgarische Bevölkerung, sie
.wurde, nachdem 1878 das Gebiet an Rumänien gekommen
war , derart geknechtet, daß dis Bulgaren zu vielen Tausenden
auswanderten . In kleinerem Maße setzte ein gleiches Aus¬
wandern ein, ass 1913 der Silistriabezirk von Bulgarien zu
Rumänien kam. Freilich war die rumänische Regierung
in beiden Fällen zum teilweisen Einlenken genötigt , denn die
tüchtigen bulgarischen Gärtner waren ein zu großer Verlust.
Aber die gewalttätige Herrschaft der rumänischen Oligarchie,
die Nntcrdrückunst der Fremdsprachigen besteht dennoch
weiter. Irgend welchen moralischen Bertis, Oesterreich-
Ungarn wegeil einer solchen Sache Vorhaltungen zu machen,
haben die Oligarchen Rumäniens nicht.
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Und dennoch enthält die Beschuldigung gegen Oesterreich-

Urvgarn allzuviel objektive Wahrheit! Wohl achtet Oester¬
reich die Rechte nationaler Minderheiten, auch der Rumänen,
aber in Ungarn besteht ein System der Unterdrückung, das
gleichfalls weltbekannt ist, Auch die Deutschen Siebenbürgens
werden von den Magyaren vergewaltigt; Spuren der natio¬
nalen Vergewaltigung treten jetzt auch in den österreichisch-
ungarischen Heeresberichten (nicht durch Schuld der Heeres¬
verwaltung ) zutage in Gestalt magyarischer Rainen urdcut-
scher Städte . Und cs ist wahr, daß zwei Kriegsjahre ver-
strichen sind , ahne daß das Kabinett Tisza den Anfang zu
Reformen machte. Das ist eine Sache, die auch Deutschland
angeht , denn die Ordnung der Nationalitätenvcrhältnissc
Oesterreich -Ungarns ist eine Voraussetzung künftiger ^ rie-
denssichcrung ; wirkt Deutschland als starker Kriegsgenossc.
so hat cs Recht und Ursache, Oesterreich-Ungarn zu Reformen
zu nötigen.

Knallige Heuchelei ist's , wenn Vratiauu solche Anklagen
erhebt . Daß er sie überhaupt erheben kann, wirkt beschämend.
Möge cs Deutschland als Mahnung dienen, für Reformen zu
wirkeir im Magyarenlnnd.

Rumäniens Kriegsbereitschaft.
Durch zwei Kriegsfahre hat Rumänien eifrig gerüstet;

iibel war es mit der Ärtilleriemunition daran, aber dafür
haben Frankreich und England gesorgt: über Archangelsk und
durch Rußland sind große Massen Munition unv wobl auch
sonstiger Bedarf hcrangeschafft worden. Wie bald die ge¬
fräßige Kriegsmaschine diese Vorräte ausgefressen haben wird,
das ist allerdings eine andere f̂ rage.

Ucber die Wehr  m a cht berichtet die „B. Z. a. M." :
Die rumänische Wehrmacht gliedert sich in die aktive Armee,

die Reserve der aktiven Armee und die Miliz (Landsturm ). Die
aktive Armee und deren Reserven bilden im Kriege das Opcra-
tionsheer , die Miliz Hai die Bestimmung , im Innern des Reiches,
sowie im Rücken der Armee verwendet zu werden , wozu sie nach Be¬
darf ick Einheiten Husammcugczogc » lvird. Bei einer Bcvölke-ruiig
von etwa 1%  Millionen toerdcn jährlich 70—80000 Mann wehr¬
pflichtig , das Rekrutcnkontingent betrug für 1913/14 52 000 Mann,
der Friedens, 'tand beträgt etwa 6000 Offiziere und Beamte , 5860
Unteroffiziere , 81 900 Mann und 24 000 Pferde.

Im Frieden gliedert sich die rumänische Armee in 5 Armeekorps
mit 10 Infanteriedivisionen . 10 Kavalleriebrigaden und 10 Ariilleric-
brigaden . Jni Krieg bleibt dieselbe Organisation bestehen, cs wird
nur für die gemeinsame Führung ein Armcckomniando , ferner 5
Reserve -Infanteriedivisionen errichtet , von denen je eine den ein¬
zelnen Armeekorps überwiesen werden , so daß das Armeekorps im
Kriege aus 3 Divisionen besteht. Im ganzen besteht die Division
aus 13 BataiLzncn , 3 Eskadronen und 12 Batterien mit einem Gc-
fcchtsstande vol , 14 000 Gewehren , 48 Geschützen und 26 Maschinen¬
gewehren.

Im Kriege besteht die Operationsarmee (ohne Ersatz - und Be-
satzuiigstrupprn und ohne Miliz ) ans 220 Bataillonen , 12 Grenz-
kompagnicn , 83 Eskadronen , 174 Batterien , 19 Festuug -artillerie-
kompagnien und 30 technischen Kompagnien , mit einem Gcfechls-
stande von rund 280 000 Gewehren , 18 000 Reitern , 700 modernen
Geschützen und 300 Maschinengewehren . Ter vorhandene Ucbcrschuß
an ausgebildetcn Mannschaften läßt aber Ncusormaiioncn in,
Kriegsfälle wahrscheinlich erscheinen. Die Eutentepresse gab daher
die Kriegsstärke der rumänischen Armee wiederholt zu 500 000 Mann
an . Da Rumänien während der Dauer des Weltkrieges Zeit genug
gehabt hat , um die Vorbereitungen dafür zu treffen , mutz damit
gerechnet werden , datz diese Neuformationen auch unmittelbar bei.
der Mobilmachung ausgestellt werden können.

Die Bewaffnung der Infanterie besteht aus dem 6,8 Millimeter-
„Mannlicher " -Repetiergewehr M . 1893 mit Paletlndung von fünf
Patronen und Dolchbajonett . Die Kavallerie führt einen ganz
gleichen Repctierkarabincr . Tic Feldartilleric ist ausgerüstet mit
einem 7,5 -Zcntimcter -Schnellfcucrgeschiitz , System Krupp 1904, dessen
Feuergeschwindigkeit 8 bis 10 Schutz in der Minute beträgt . Die
Haubitzbntterien führen eine 10,6-Zentimcter -Schnellscuerfeldhaubitze,
cshstein Krupp , in Rohrrücklauflafette . Die schivcrc Artillerie des
Feldheeres , eine Schneider -Canetsche 18-Zentimcter - Schnellfemr-
fcldhaubitzc.

Dazu konimt die unbedeutende Flotte:  vier Panzer-
kanonenboote , oiu kleiner Kreuzer, sieben Kanoncnbootc. fast
alles alte minderwertige Kästen. Vier neue, während des
Weltkriegs in Italien gebaute Torpedoboote sind sedoch vor-
banden , dazu einige ältere und ein gleichfalls in Italien ge-
bautes Tauchboot . Wachtbootc mitgerechnct 32 Schisse;
Marinemanuschaft angeblich 2900 Mann . Ernstlich zählt die
Flotte nicht mal auf dem Schwarzen Meere mit.

Bemerkt sei noch, daß B u k ar e st, abgesehen von Paris,
als größte Lagerfestung gilt. Seine Befestigungen wurden
nach Weisungen des belgischen Generals Brialmont errichtet.

Aleinrs Jeuilleton.

Das Lied über vic Kriegsbcgeisterte«.
Der Wiener „Arbeiter -Ztg ." entnehmen wir das folgende : Tic

von der Prcsscabteilung , Feldpost Nr. 239. herausgegebene „Sol-
datenzcitung " enthält folgendes , wie die „Reichspost " sagt , die sich
um seine Verbreitung bemüht, ' ewig wahre Gedicht:

Der Drückeberger.
Herr , den der grimme Zufall hierhcrgewebt,
Herr , der du die Heere gebierst,
Der du alles , was nackt vor dir steht,
Kalt assentierst,'
2? r h ö r e mich!
Siche meiner Beine geschwungene Zeile.
Laß meiner Zähne bräunliche Fäule,
Meiner Augen scharfes Gebrillc
Gnade bestehen ! „Der nicht !" sei dein  W i f!  c.
Siche meiner Brust tiefgreifende Höhlung,
Hör ' meines Herzens angstvolle Zählung,
Schau , wie ich auf meinen Plattfüßen kriech',
Weine mit mir , wie ich schwach bin und siech.
Denn ich bin selbst zum Erschießen zu schwach!
Herr , laß dich rühren ! Laß nach!
Schau , bitt ' dich, genau , ob ich wirklich dos Maß halt.
Ob ich die Färb ' nicht von trockenem Gras Hab' ;
Schau meinen Nachbarn , leicht wird dir die Wahl,
Und dann , mir scheint 's , ich bin nicht ganz normal.
Ich war ' auf den Militarismus nur ein Pamphlet!
Herr , sag ' „Untauglich !", denn ich bin blöd!
Sagst du es aber nicht gerade und ehrlich,
Dann zitt 're ! Dann werde ich „unent  b ch  n ; '
Fch kriech' unter in einem Bankinstitut,
Dort wohne ich sicher, warm und gut;
Oder ich gerbe , webe , gieß ' oder blase.
Mache Analysen für Diastase;
Oder ich Hab' eine » Cnlcl , der 0 I ü ft , webt oder

ge *bi,

Hauptblatt der „Dolksstimme'
dessen Festungsbaukunst in Belgien durch Krupp- und Skoda-
geschützt: in Trümmer fick.

In den Kriegsjahreit bat Rumänien viel Gold  ins
Land gezogen; der Bukarestcr Berichterstatter eines schwci-
zcrischen Blattes verglich Bratianu mit König Midas , dem
alles zu Gold wurde, was er berührte und der dabei ver-
schmachtete. Es soll trotz des Goldzuflnsscs noch sehr viel
fehlen zur guten Ausrüstung der Armee. Und übrigens hat
das Gold den Reichtum der Grundherrcn und Spekulanten
erhöht , der Staat aber wurde notleidend. Wie sich das Bud¬
get iu den letzten Jahren gestaltet hat, ist aus der nachstehcn-
den Zusammenstellung (iu Lei; ein Lei gleich ein Frank) er¬
sichtlich:

1914/15 . . . .
Einnabuie Ausgabe lleberschnß

539.7 28,1
1913/14 . . . . , . 608,5 512,2 96,3
1912/13. , . 587,1 487,6 99.5
1911/12 . . . . 464,7 110,4

Tie ersten elf Monate des Etatsjabrcs 1915/16 brachten
statt der veranschlagten 600 Millionen Lei nur 447,7 Millio¬
nen Einnahme . Die gesamte Staatsschuld Rumäniens betrug
am 1. April 1916 2078,7 Millionen Lei, am 1. April 1915
waren 1711,6 Millionen Lei noch unverlost. Die von Rumä-
ttien ausgegebenen äußeren Anleiben dürften sich aus rund
1,9 Milliarden Lei belaufen , von denen etwa 1.6 Milliarden
Lei noch im Umlauf sind. Einer der Hanpanleiheglänbiger
Rumäniens ist Deutschland, dessen Besitz an rumänischen An-
leihen auf etwa zwei Drittel des Gesanitumlaufs geschätzt
wird . Der Rest entfällt auf Frankreich, Belgien, Holland, die
Schweiz. Zweifellos wird England sehr bald auch den Kricgs-
sinanzcn Rumäniens anfhelfen müssen.

Statistisches über Rumänien.
Dem von uns wiederholt erwähnten sehr guten Werke

v. Dungcrns über Rumänien (Verlag F . A. Pertbes in Gotha,
durch die Buchhandlung „Volksstimine" für 3 Mark zu be¬
ziehen) entnehmen wir »och das Folgende: Die Gesamtfläche
Rumäniens einschließlich der im Jahre 1913 nach den Balkan-
kriegen von Bulgarien abgetretenen 7726 Quadratkilometer be¬
läuft sich auf 139 079 Quadratkilometer , d. h. ein bißchen mehr
als ein Viertel der Jslächc des Deutschen Reiches. Ans dieseni
Gebiete wohnen rund 73/ >Millionen Menschen, sodaß ans den
Quadratkilometer 54 koimncn. Unter dieser Bevölkerung sind
laut Zählung vom Jahre 1899 nach ihrer Nationalität etwa
50/O Millionen Rumänen . 108 000 Ocstcrrcichcr und Ungarn,
24 000 Türken , 32 000 aus anderen Balkanstaaten, 8000
Deutsche und 207 000 Juden . Von den Bekenntnissen ist neben
dem griechisch-orthodoxen, dem 5s,5 Millionen anhangen, und
dem römisch-katholischen, zu den: 150 000 gehören, das evan¬
gelische nur durch 23 000 vertreten ; kaum melir als die Hälfte
der 45 000 Mohammedaner . 19,1 Prozent der Bevölkerung,
wohnen in den Städten . 81,6 Prozent auf dem Lande. Rumä-
inen hat eine einzige Großstadt , die Hauptstadt Bukarest, »üt
341000 Einwohnern . Bukarest hat auch eine Universität, die
1907/08 von 4280 Studicrcndcn besucht war und 1909/10
einen Jahreshaushalt von,1V ° Millionen Mark hatte. Die
zweite Universitätsstadt Jassy ist zugleich die zweitgrößte
Stadt des Landes , zählt aber nur 75000 Einwohner . Dann
folgen die beiden, in letzter Zeit oft genannten Hafenstädte
Galatz und Brenta mit 72 000 und 65 000. Jni Staatshaus¬
halt cntsallen von den Ausgaben auf das Ministerium der
Finanzen 188, des Krieges 79*/ « und des Kultus und Unter¬
richts 477/ in  Millionen . Tic Ausfuhr überstieg 1913 mit 532*/,
Millionen die Einfuhr um 60l/r. Millionen. Von der Gesamt-
ausfnhr Rumäniens kamen aus Deutschland 7,08 (dazu aller-
dings ' noch unbekannte Quanten , die über Belgien nach
Deutschland kommen), auf Ocsterrcich-Ungarn 14 Prozent,
von der Gesamteinfuhr auf Deutschland 40,3, auf Oesterreich-
Ungarn 23,42 Prozent.

ver gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der r -‘‘ ' Auflage entfalten .)

Großes Hauptquartier,  29 , Aug . (W. 8 . Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz.
In vielen Abschnitten der Front machte sich eine erhöhte Feuer.

tätigkcit des Feindes bemerkbar . Im Somme - und Maas-
Gebiet  nabm der Artillerieknnipf wieder grotze Heftigkeit au.

Uniformen liefert , Bilanzen färbt.
Der wird gewiß dann für seinen Neffen
Etwas Enthebungsüedürftiges treffen.
Wer so einen Onkel hat , der ist zu loben.
Der wird enthoben,
Enthebt man mich aber nicht , trotz aller Künste,
Als seligen Sammler der  K r i t  g § g c 1» i n fi e,
so wird doch im tiefsten Hinterland,
Meine große Begabung bekannt und erkannt
Und beim Betten -, Bcrpflegs -- und Monturs .-

magazin.
Bei der K u p f e r s a n, m l n n g in Prag oder Wien,
Alls Jadcnzähler , als Kantschukwicgcr,
Als Verwalter von „Lorbeer für unsere

Siege  r ",
Als Beleber der Zucht von Seidenkokons,
Als Kassierer von „Gold gab  ich für  A n l c i h e b v n
Al ? Fachmann für trockenes Pferdesputilm
(Oder sonst eine Stellung mit Feldrelutum ) f
Oder sonst aus wichtig strategischen Gründen '
Irgend eine Verwendung finden.

Dr »m sag ' ich und bleibe auch fest dabei:
Schreib ' „untauglich !", sonst kriegst d» nur Schreiberei.
Schreiben und Sorgen , als Ding an sich.
Herr , enthebe mich ! Tom.

DoS Gedickt ist wahrer , als selbst der Dichter meint , und
lesenswerter , als jene „Soldotenzeiiung " geglaubt hat.

Der Klangschriftenvruck.
Eine neue , ganz überraschende Lösung des Probleme , bet Blin¬

denschrift , die gleichzeitig , nach der Meinung des Erfinders , eigen
artige Perspektiven auch für den sehenden Leser eröffnet , hat der
Privatdozent Tr . Max Herz gefunden . Bekanntlich leidet die bis
jetzt allgemein übliche Blindenschrift , die Brailleschrift , an dem
Uebelstande , daß die mit ihrer Hilfe hergestellten Schriftwerke einen ■
riesigen Umfang cinnehmcii . Ein Rcclamheftchen fat beispiels¬
weise die Größe eines Konvcrjalionslcxilons . Natürlich sind auch

__ , 30. August I9i fi
NördlichderSomme  wiederholte, , sich die mit erheblichen ^ ^
ten nnternommeueu englischen Angriffe zwischen Thiepv,l

P » ziörcs.  Tie sind blutig gescheitert, zum Teil führten sie ^
Rnhlampf , der nördlich von OvillerS  mit Erbitterung fortgesi^
wild . Mehrere Handgranatenangriffe wurde » im Deldili, ' .
Wald  und südöstlich von G u i l l r m o n t abgewiesen.

Rechts der Maas  griffen die Franzosen zwischen dem Werx
Tbianmont und Fleurd  sowie im Bergwalde  an . g*
Fever der Artillerie , der Infanterie und Maschinengewehre brache
die Angriffswellen zusammen.

Schwächere feindliche Borstößc südlich und südöstlich von tz,
M i b i e l blieben ohne Erfolg.

Drei feindliche Flugzeuge sind im Lufllqnips abgeschossen „nb
zwar eins südlich von A r r a s, zwei bei B a p a u in e, et» viertes
fiel östlich von S l. Quentin  unversehrt in »nstre Hand.

Gestiicher Kriegsschauplatz.
Tie Lage ist in : allgenirlnrn unverändert.
An einzelnen Stellen war die Feuertätigkril etwas lebhafte

W e st l i ch d c s S t 0 ch0 d bei Rudla - Ezerwiczeze kam es
z» Jufanterickämpfen ; nördlich des D n j e st r wurden bei
wehr schwacher russischer Angriffe über 100 Gefangene gemacht.

In den Karpathen  fanden Zusammenstöße mit
russisch - rumänischen  B 0 r t r n p p r n statt.

Bei Bursztyn  sam der Gnila -Lipa ) wurde rin russische;
Flugzeug im Lusltampf zur Landung gezwungen.

Salkan-Lriegsschauplatz.
Keine Errigniffr von besonderer Bedeutung.

Ober ste Heeresleitung.

Gesterreichisch-unganscherLagerbencht.
Wien,  29 . A» g. iW . B .) Amtlich wird verlautbart:

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Tonaumonitor „AlmvS " zerstörte durch Feuer bei Turn-

Sevrrin  mehrere militärische Anlagen.
An a . cn Aebergängcn der 60U Kilometer langen ungarisch-

rumänische » Grenzgcbirgc  sind unsere Grenzsicheiungs
truppen ins Gefecht gekommen . Der Feind holle sich, wo er a»s
unsere Bataillone sticsi, blutige Köpfe ; namentlich nordöstlich »in
Orsowa , bei Petroseuy , im Grbict des Böröstoranü (Roter Turny-
PlaffeS , auf de » Höhen südlich von Brass », auf denen das tapfere
Szeklrr Infanterie -Regiment Nr . 82 heimischen Boden verteidigt
»nd im Gyergvo -Gcbirge . Rur dos weite Ausholen starker rumä¬
nischer UmfassungSkolonnen vermochte unsere vorgeschobenen Ab-
teilnugen z» veranlassen , rückwärts angelrgte »nd planmäßig zuge>
wiesrnc Stellungen zu beziehen.

In der Bukowina  und in den galizjschen Karpathen keine
besonderen Ereignisse . Bei den gestern gemeldeten Kämpfen nörd.
lich von Maryampol wurden über IW Gefangene und ein Ma-
schinengewehr eingcbracht.

Südlich von Zborow vereitelten unsere Truppen russische An¬
näherungsversuche durch Gegenstoß.

Heeresfront - es Heneralfelömarschalls o. hinüenburg.
Bei Szelwow brach ein russischer Angriff in unserem Artillerie-

frner zusammen.
Bei Rndka Ezerwifeoe kam es zu Fnsanterielämpfen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit des Feindes ist an mehreren Frontobschnitll»

lebhafter geworden.
Unsere Stellungen auf den Faffaner Alpen stehe« unter 00-

dnuerndem starken Geschützfeuer . Angriffe gegen die Zauriol-
Scharte und die 6ima di Eeee wurden abgeschlagen. Ter Zauriol-
Gipfel siel nach hartnäckigem Kampf in Frindeshottd.

An der Dolomitrnfront scheiterten mehrere Borstöste der
Italiener gegen unsere Rufreddo -Stellungen.

Im Plöcken -Abschnitt und an der küstenländischen Front
zwischen dem Eol Santo « nd Nowa Bas versuchte feindlich « In¬
fanterie an mehreren Stellen mit kräftiger Artillerirnnterstübung
vvrzugehen . Diese Versuche wurden überall vereitelt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Donnuflottille  sehest die Petroleumrafsinerie

bei Ginrgin in Brand.
Der Stellvertreter des Chesö des Generalstabs,

v. H ö f e r > Feldmarschrlleutnant.

die Kosten entsprechend hoch; beides zusammen bewirkt , daß bis
jetzt nur eine beschränkte Anzahl wenig umfangreicher Werke tot'
Weltliteratur in die Blindenschrift übertragen werden konnten.

Dr . Herz hat in seiner Erfindung , über die die „Umschau " in»,
iereffante Angaben macht, das Grammophon zugrunde gelegt . Er
läßt die Lautzeichen auf eine rotierende Wachsschcibe aufschreibe », s
von der auf galvanischem Wege ein Negativ ongefcrtigt wird . Von.
diesem können dann aus einem besonderen präparierten Papierz
neiiiels einer Presse beliebig viel Abzüge augcfcrtigt werden . Tic:
einzelnen Laute und Worte werden aber nicht etwa durch gespro¬
chene Buchstaben oder Worte wicdcrgegcben , sondern sie werden nach
dem Prinzip der Morse -Telcgraphie durch Anwendung langer oder
lurzer Zeichen auSgcdriickt . Der Ausnahineapparat ist mit d« i
Morsetastern und zioei Läutewerken ausgcstattct . Der erste Tastet
betätigt den Klöppel des einen Läutewerks , das die Luft in einer
Dose in langsame Schwingungen versetzt, der zweite Taster das andetc .
Läutewerk , das schnellere Schwingungen in einer anderen Dose he >̂ "
»orbringt . während der dritte den Strem verstärkt und eine kräftigeres
Trommlung erzeugt . Die Lustschwinguitgeu werden aus den beide»/
Dosen durch eine Schlauchleitung aus ' die ?lufnahmctroinmel übcr -H
tragen und durch das an ihr angebrachte Messer iu die Oberfläche \
der rotierenden Wachsschcibe eingegrabcn.

Die Wiedergabe erfolgt durch einen kleinen und sehr ein so/ j
konstruierten Hilfsapparat . Die in das Papier cingcpräglcn II »- \
cbcnheiten werden durch einen spitzen Stift auf eine schwingeilde |
Membran übertragen , von der sie sotvohl abgetastct , als auch ab- \
gehört werden können . Ter Finger enrpfindet sic als langes ober J
kurzes , hohes oder tiefes , stärkeres oder schwächeres Schwinge ». |
Das Ohr das entsprechende Surren . Wie der geübte Telegraphist
aus dem Ticken seines ApparkCies die telegraphierten Zeichen ver-
steht , so wird man also nach kurzer Hebung auch diese „Klang ;
schrift ", wie der Erfinder sie getauft hat , verstehen können , zunml -
durch die Anwendung von zwei verschiedenen Tonhöhen und zw:
verschiedenen Intensitäten die einzelnen Zeichen wesentlich verein
sacht werden können . ,

Der ungeheure Fortschritt , den die „Klaugschrist " gegenüber det
Brailleschrift bedeutet , liegt nun aber vor allem darin , daß die mil-
tels dieser Schrift hergestellten 23erlc nicht nur keinen größeren
Umfang aufweisen , als die mit gewöhnlicher Druckschrift herge -teib
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SonstantlNlchek , 29 . Aug. (SS. B . Nichtamtlich .) Amtlicher
.Gericht des Generolstabes

An der Irak - Front  ist die Lage unverändert.
Persien:  An der russischen Front warf unser rechter Flügel

^ssisciV Truppen , auf di« er in der Gegend von Devalet Abod.
südöstlich von Bmedan , streß , zurück . Er erreichte diese Ortschaft
lad) säuberte die Umgegend von ihnen . In der Mitte und auf dem
sjkken Flügel nichts von Bedeutung , außer Scharmützeln.

Kaukasus - Front:  Der rechte Flügel qnscrer Truppen
den Widerstand der Russen , die sich in beherrschenden Stel¬

lungen hielten . Durch erfolgreiche Angriffe gelang es ihnen , schntt-
r ,ijc vorwärts zu kommen . Allein bei einem einzigen Angriff,
tzx'r von einer unserer Angrifföabteiluugen mit gutem Erfolge au,
z§. August ausgeführt wurde , ließ der Feind über tausend Tote auf
jju, Gelände zurück . Wir machten 60 Gefangene , darunter einen
jgffizier, und erbeutete, , über 600 Gewehre , 250 Munitionskästen.
Aue Menge Pionierincrterial und Bomben . In der Mitte wurden
^ « inzclte Ucberfälle mit Erfolg ausgeführt . Wir nahmen einen
x« l der feindlichen Gräben und zwangen die Verteidiger zur
Flucht, ecbeuttten militärische Ausrüstungsgegenstände und zer-
»zsten einen Teil der feindlichen Gräben . Auf dem linken Flügel,
uu Küstenabschnitt , örtliches zeitweilig aussetzendes heftiges Ge.
schützfeuer.

Am 27. August warfen Flieger , die von einem Mutterschiff
«lfgestiegen waren und von der offenen See in die Gegend von
Tripolis , Syrien und Jaffa kamen , auf einige Abschnitte des
Küstengebietes wirkungslos Bomben und zogen sich wieder zurück.
Kr Bomben verletzten drei ' Personen unter der Bevölkerung . Auf
^rm jüngst in der Umgebung von Gaza abgeschoffcnen Flugzeug
^irdc ein Maschinengewehr gefunden und erbeutet.

Keine Nachricht von Bedeutung von den anderen Fronten.
Der Stellvertreter des Oberbefehlshabers der

Osmanischen Armee.

grauenhafte Gefangenenbehandlung in Rchland.
Unter der Ueberschrift : Dantes Hölle in Rußland ! schreibt die

.Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : Alle Schrecken, alle schauder¬
haften Schilderungen über die Lage der Kriegsgefangenen in Ruß¬
land werden übertroffen durch einwandfreie Berichte , die von
venigeu glücklichen , aus Orten des Grauens entflohenen Gefan¬
genen erstattet wurden und erst unlängst zur Kenntnis der deutschen
Regierung gelangt sind. Preisgegebcu schändlichen Blutsaugern von
Ilnternehiuern , nicht bewacht , sondern wie Sklaven geknechtet von
unkultivierten Horden von Tscherkeffen und Kosaken, gehen in den
Distrikten an der Ocnctz -Murman -Eisenbahn und im Gouvernement
Wjatka Tausende von deutschen und österreichischen Kriegs - und
Zivilgefangenen unter so grauenhaften Umständen dem sicheren
Tode entgegen , daß der menschliche Geist sich sträubt , von diesem
Elend sich eine Vorstellung zu machen . Die deutsche Regierung hat
gegen diese furchtbaren Zustände bei der russischen energisch Ein¬
spruch erhoben und unverzügliche Abstellung gefordert.

Damit die Sorge um Angehörige bei deutschen Volksgenossen
nicht zu groß wird , sei cmgemerkt , daß diese Scheußlichkeiten in
Rußland keineswegs allgemein bestehen . So mancher Brief be¬
kundet bessere Verhältnisse und wie die russische Landbevölkerung
sichgegen Kriegsgefangene benimmt , das ist meist menschlich schön.

Ceneruiig in Deutschland und Rußland.
»Nnßkoje Slowo " vom 10. August schreibt im Leitartikel : Die

-Times" bringt PrciSnotizeu aus Berlin . Wenn man diese mit
unseren Preisen vergleicht , so ergibt sich, daß im Vergleich zur
Zeit vor dem Kriege gestiegen sind die Preise in Prozenten um:

-- für: in Berlin in Moskau
Roggenbrot . . 42 43
Weizenbrot . . 27 46
Roggenmehl . . 47 96
Weizenmehl . . 14 68
Butter . . . . 114 123
Fett. 300 173
Zucker . . . . 27 57
Kaffee . . . . 133 180
Eier . . . . . 225 98
«Schinken . . . 186 144
Rindfleisch . . 230 250
Hammelfleisch . 180 281
.Kalbfleisch . . 170 234
Schweinefleisch . 114 142
Kartoffeln . . 58 44
Reis. 427 ISO
Im Durchschnitt: 137 131

Von 18 Produkten sind also in Berlin nur sechs teurer gc-
dvrden als bei uns . Da nicht anzunehmen ist, daß in Deutsch¬
land dieses Jahr Produkte in größerer Menge da sind als im
letzten Jahre , so ist der Grund des Unterschiedes die Verbesserung
der Versorgungöpolitik und der Sieg der staatlichen Forderungen
Vier den Appetit der Agrarier . Soweit Nachrichten aus Deutsch¬
land zu uns dringen , ist jede Niederlage der Agrarier und jeder
Sieg der Demokratie in der Versorgungssrage von einer Prcis-
svmlng begleitet.

Die Entwicklung der Versorguugsfrage war in Deutschland
kenou der unseren entgegengesetzt.

vre ttriegserltschaLigimg.
In einem „Abrechnung " benannten Auffah im Augusthefi des

-Nineteeisth Century " („Neunzehntes Jahrhundert ", angesehene
wKscho Zeitschrift ) bezeichnet Edgar Crammond die Haupzwecke
snier Kriegsentschädigung folgendermatzen : 1. W i e de re rst at - -
sung der gesamten Kriegsausgaben,  Entschädigung
bu Pensionen und Jnbaliditätsgelder und Ersatz für den am
Mntum der siegreichen Partei verursachten Schaden . 2. S ch w ä -
chvng der Kräfte des Gegners  und Verhinderung eines
Achekrieg-S. 3. Straf maßregeln  wegen Störung des Meli-
^edens . Die Kriegsentschädigung muß sich nach dem Verlust au

Es», sondern daß es sogar bei den heutigen , noch ziemlich primi-
Modellen schon möglich ist , das Format bedeutend zu Ver¬

tuern . Dr . Herz hat den Inhalt eines Druckbogens aus einer
^uartseite untergebracht . Er glaubt aber , daß noch weit unter

Größe herunter gegangen werden kann . Die HerstLllungs-
würden dann also auch entsprechend billiger werden . So könnte

Meßlich der Inhalt einer ganzen Bibliothek in einer Bücherkiste
hergebracht werden.

Die Folgerungen , die der Erfinder an diese Tatsache knüpft,
^uen freilich etwas utopisch , da kaum anzunehmen ist , daß ein

blinder Leser noch besonders das Klangschristalphabct erlernt,
h um die Möglichkeit zu hoben , seine Bücher aus einem recht
t 'ugen Raum untcrzubringen . Aber die Erfindung würde , wenn
^uch beivähren sollte , ja auch schon eine unendlich große Bedeutung

als Hilfsmittel für die jetzt so stark angewachsene Zahl der
Windeten , denen sie alle Quellen der Wissens und der Poesie
heießen würde.

Hauptblatt der „DolkSstinrme"
Menschenleben und dem Umsoug des zerstörten Eigentums richten,
zu dessen Feststellung ein internationaler Ausschuß zusammen¬
treten muß . Einstweilen stellt er selber folgende annähernde
Schätzung auf:

Belgien.
Frankreich.
Britisches Reich . . . .
Italien.
Rußland.
Serbien und Montenegro

mnijKte ii. verwundete,
d. t . invalide Soldaten
und Matrosen dt« , ,m,

30. Juni 1916
. * 300 000
. 2 000 000
. 800 000
. 500 000
. 4000000

220 000

Schätzungbtt
direkten flritgifofteit
bi* i. m . Mär , 1911

Psund
500 000 000

2500 000 000
2 600 000 000

500 000 000
2400 000 000

100 000 000
Insgesamt . 7 820 000 8 600 000 000

Die zu zahlende Kriegsentschädigung vou 8 600 000 000 Psund
(— 172 Milliarden Mark ) soll im Verhältnis zum Volkswohlstand
auf Deutschland mit 6 450 000 000 Pfund und aus Oesterrcich-
llugarn nüt 2120 000 000 Psund verteilt werde ».

Nach Schätzungcil vou Dr . Hclfferich und Professor Fellner
belief sich im Jahre 1913 das Nationaleinkommen der beiden
Mittelmächte auf 2 800 000 000 Pfund und das gesamte National¬
vermögen auf 20 600 000 000 Pfund , llnnntclbar oder als jähr¬
licher Tribut könnten zwei bis drei Millionen Pfund aus den
Mittelmächten herausgepreßt werden , aber auch die wertvollen
Bestände an Kohlen , Eise » , Kali und anderen Mineralien , die
Eisenbahnen , vor allen : aber die Handelsschiffe müßten Hinhalten,
um alles , was Deutschland in den besetzten Gebieten gestohlen
oder zerstört hat , zu ersetzen . Namentlich müssen auch alle Waren,
die Deutschland während des Krieges in großen Mengen her-
gestellt und aufgespeichcrt hat , um sie unmittelbar nach Friedcus-
schluß auszuführen , mit in die Kriegsentschädigung cinbezogen
werden . Es bleibt dann vielleicht noch ein Schuldposten von 8
Milliarden Pfund . Für diesen noch ausstehenden Posten sollen
Deutschland und Oesterreich Schuldscheine an den Kriegsschuld¬
ausschuß der Verbündeten (Allies ' War Dcbt Commission ) aus¬
geben , der sie unter die Verbündeten im Verhältnis ihrer An¬
sprüche verteilen würde . Diese Papiere würden wahrscheinlich
wertlos sein , soweit sofortige Zahlung in Betracht kommt , aber sie
wären doch von großem Wert , wenn man von den Ei sen bahnen
Deutschlands und Oesterreichs wie von allen Zöllen und
Stell ern  einen jährlichen Tribut erhöbe . Ferner sollte jede ver¬
bündete Macht direkt oder indirekt von Oesterreich und Deutschland
oder jeder neutralen Macht , die dem deutschen Zollbunde bestritt,
im Wege des Handels folgende Abgaben erheben : 1. Eine Kriegs¬
schuldabgabe auf die Einfuhr  aller deutschen und öster¬
reichischen Erzeugnisse , 2. Eine ebensolche Abgabe für jede
Ausfuhr von Roh st offen  nach den deutschen Staaten , beide
in Gestalt eines Aufschlags auf ihre gewöhnlichen Tarife . 8. Die
Seemächte legen allen deutschen und österreichischen Schiffen in
allen ihren Häfen Zusahabgaben für die Kriegsschuld auf . Alle
diese Vorschläge würden in Uebereinstimmung mit den Beschlüssen
der Pariser Konferenz vom 14. bis 17. Juni sein . Wenn dann
nach Verlauf einer gewissen Zeit die Verbündeten die Sicherheit
gewonnen haben , daß die germanischen Völker den Frieden der
Welt sobald nicht wieder stören werden , könnten sie die Frage der
Löschung der Kricgsschuldschcinc und der Aufhebung der Abgaben
ins Auge fassen . Eine solche Politik wird die Wirkung haben,
Deutschlands Handel zu einer Bürgschaft für sein gutes Verhalten
in der Zukunft zu gestalten.

verbrannte Dampfer.
Kopenhagen , 29. Slug. (W . B .) „Berlingske Tidende " meldet

aus Stockholm : Das Blatt „ Norrlandsposten " in Geste berichtet:
Ein Mann , der gestern aus Finnland dort eingetroffen ist, war
am . Donnerstag nachmittag Augenzeuge davon gewesen , wie an
Bord des 6000 Tonnen großen englischen Dampfers „Manchuria ",
der seit Kriegsbeginn in einem finnischen Hafen gelegen hatte und
jetzt mit schwedischer Besatzung nach England geführt werden sollte,
im Hafen von Vrpila bei Gamla Karleby plötzlich eine Explosion
erfolgte , worauf der Dampfer binnen - fünf Minuten sank . Der
Dampfer war mit Grubenholz beladen . Es heißt , datz die Explosion
durch eine Höllenmaschine verursacht worden sei . Der Kapitän und
die Besatzung werden in Dxpila vorläufig überwacht.

In Jakobstadt wurde fast gleichzeitig auf gleiche Art ein bel¬
gischer Dampfer versenkt . Auch dieser hatte eine schwedische Be¬
satzung an Bord , die ebenfalls nach Uxpila überführt und bis zum
Abschluß der Untersuchung unter Bewachung gestellt wurde.

Montag Lisenbahnerftreik in Amerika?
Washington , 28 . Aug . Reirtermellmng . Die Vertreter

des Bundes der Eiscnbahnangestellten verfaßten , che sie nach
dem mißglückten Versuche des Präsidenten Wilson , die Bei¬
legung des Streits herbeizuführen , am Sonntag Washington
verließen , einen Strcikbefehl und verschickten ihn an die Mit¬
glieder des Bundes im ganzen Lande . Der Streikbefehl tritt
am 4. September 7 Uhr morgens in Kraft , wenn nicht die
Forderungen der Leute in der Zwischenzeit erfüllt werden.
Wilson hofft aber noch immer , den Streik verhindern zu
können . ■*

JOOO bis 2000 Prozent rederabfallgewinne!
Von der „Kreuzzeitung " wurde letzthin ein Wucherfall

aufgedcckt, in dem Militärlederabfälle je Zentner zu 7.50
Mark gekauft , dann zu 70 Mark und ein zweites Mal zu 170
Mark weiterverkauft waren . Zur Aufklärung über die nähe¬
ren Umstände hatte sich der Kriegsausschuß für Konsumentcn-
interessen an eine Reihe Lederabfallfirmen gewandt . Wie
man in diesen Kreisen über die enorme Verteuerung denkt , die
letzten Endes die schuhverschleißenden Verbraucher trifft , geht
aus folgendem Antwortschreiben eines Großhändlers , der
Kommissionär des Königlichen Kriegsministcriums , Abtei¬
lung Kriegsbeute , ist , hervor:

. In den Monaten April bis Juli haben die Preise für
derartige (von Beklcidungsämtcrn im voraus auf drei beziehungs-
weisc sechs Monate verkaufte dritte Sorte Sohl - oder Vacheleder - )
Abfälle auf den Submissionen bei den Aemtern eine Erhöhung
von 1000 bis 2000 Prozent erfahren . Ich halte diese Preiserhöhun¬
gen für gerechtfertigt,  weil ( !) die Hersteller von Kriegs¬
schonern bei den billigen Lederpreisen enorme Gewinne erzielt
haben und weil durch die jetzigen hohen Preise dem Fiskus durch die
Bekleidungsämter wenigstens ein Teil dieser Gewinne zufällt ."

Eine so schamlose Ausnutzung der .Kriegskonjunktur wird
hoffentlich von der Hceresbehörde durch genaue Umsatz-, Ge¬
winn - und Vorratsprüfungen aller beteiligten Geschäfte auch
mit rückwirkender Kraft schonungslos geahndet werden.

vermischte Ariegsnachrichten.
Dcr „ReichSanzeiger " veröffentlicht die Namen van weiteren

221 Elsaß - Lothringern,  die sich der Wehrpflicht entzogen
haben und deshalb der elsaß -lothringischen Staatsangehörig¬
keit für verlustig  erklärt worden sind. Insgesamt ist der Ver¬
lust der Staatsangehörigkeit bis jetzt gegen 2608 Elsaß -Lothringer
ausgesprochen worden . Der Untersuchungsrichter beim Reichsge¬
richt hat gegen den früheren Beigeordneten der Stadt Mülhausen.

_ 30 . Augüst 1916
den Rechtsanwalt G . Dietz, wegen Landesverrat einen Steckbrief
erlassen und sein Vermögen mit Beschlag belegt.

Der Landesverband der sächsischen Saalin Haber will den
sächsischen Staat haftbar  machen , für den Schaden , den
die Saalinhaber dadurch erlitten haben , daß ihnen durch Verordnung
dcr Generalkommandos seit Kriegsbeginn die 'Abhaltung von Tanz¬
vergnügen verboten wurde . Die Saalinhaöcr stützen sich ans ß 51
der Gewerbeordnung , wonach die Verwaltungsbehörde » wegen über¬
wiegender Nachteile und Gefahren für das Gemeinwohl die fernere
Benutzung einer jeden gewerblichen Anlage zu jeder Zeit untersagen
kann . Doch muß dem Besitzer alsdann für den erweislichen Schaden
Ersah geleistet /oerden . Tic Entschädigungsansprüche belaufen sich
auf zwei Millionen Mark.

Vor dem Clberfelder  Landgericht wurde Montag gegen die
in der Redaktion der „Freien Presse " beschäftigte Frau Kretschmer
verhandelt , die der Beihilfe zur Verbreitung verbotener Druck¬
schriften  beschuldigt war . Nach tnrzcr Verhandlung , die hinter
verschlossenen Türen stattfand , erfolgte Freisprechung.  Dir
Frau war 5 Wochen in militärischer Sicherheitshaft . Die Sache
stand im Zusammenhang mit der Angelegenheit der übrigen Ver¬
hafteten in Elberfeld , von denen 6 Genossen sich noch in Haft be¬
finden.

Laut „Matin " ist S üd f r a n kr e i ch wiederum von heftigen
Stürmen und Hagelschlägen heimgcsuckbt worden . In Pörigncux
wurde der vor der Einbringung stehende T a b a k, sowie die M äiS -
und Weinernte zerschlagen.  Auch im Bezirk Bergeras soll
dcr Schaden sehr beträchtlich sein.

„Berlingske Tidende " meldet aus Petersburg:  Finanz-
minister Bark ist vom -Zaren zur Aufnahme einer weiter »: »
Kriegsanleihe  von 2 Milliarden Rnbel unter denselben Be¬
dingungen wie die früheren Kriegsanleihen ermächtigt worden.

Der schwedisch - russischeVertrag  vom 15. Juli dieses
Jahres über eine Verbindung des schwedischen und des russischen
Eisenbahnnetzes durch eine Brücke über den Torncafluß ist laut
„Berlingske Tidende " ratifiziert worden.

„Temps " meldet aus Man st real in Kanada:  In Drum-
mondville wurde eine Pulverfabrik  durch eine Feuersbrunst
vollständig eingeäschert . Drei Tote und zlvanzig Verwundete wurden
gezählt . Große Pulvervorräte wurden vernichtet.

Frisch eingetroffen in unserer
Zentrale:

Zwetschen
zum Roheisen , zum Kuchenbelag und zu Marmelade

Pfd . 10 Pfd . A 3,33 25 Pfd . 8 .—

Essäpfel . . . Pfund 35, 37 , 40 ^
Tafeläpfel . pfu „d 45 ^
Essbirnen
Tafelbirnen
r

Pfur ^ l
Pfund 45 ‘J

Heye Zwiebeln . pwlS^

Weisskraüt . wund9 .j
Heutige Tagespreise ! Verkauf solange Vorrat!

(Hohlmündsrüi

ftjoldmundsiück)

AryctreLten.
Willkommenste Liebesgabe!
Pfpis -M r 3 % 4  5 6 6 IO

4  5 6 ö 10 12 Pf .dSfück
einscniießlich Kriegs aufs obla g

Trustfrei ?

\



Nummer 203 tzauptblatt der „Volksstimme"
Spiclplan ver Frankfurter Theater.

Frankfurter Opernhau«.
Donnerstag , 81. Aug., 7fh Uhr fncu einftudiert): „HoffmannS

Erzählungen ". Phantastische Oper in drei Akten mit einem
Vor - und einem Nachspiel, Musik von I . Offcnbach. 8g. Vor¬
stell. im Donnerstag -Abonn. Gew. Pc

Frankfurter Schauspielhaus.
Donnerstag , 31. Aug.: Geschlossen.
Freitag , 1. Scpt ., 7sch Uhr (AbvnnementSvorstellung für den am

24. Juli d. I . ausgefallenen Montag.):, Politischer Satiren-
Abend : »Der Schlachtenlenker". Hieraus: „Der Stammgast ".
Zum Schluß : „Zeitungsausschnitte ". 89. Vorstell, im Montag-
Monn . Kleine Pr.

Neues Theater.
Donnerstag , 31. Aug., 8 Uhr : „Die Schiffbrüchigen". Gewöhnl. Pr.
Freitag , 1. Sep ., 8 Uhr : „Der Weibsteufel". Befand, ermaß. Pr.

30 . August 19^

HANSA 6570I

Anfang 8.« S PEZIALITATE N - TH EATE R Einlass 7
2 Asras . FangkCtnstl .am Billard Helnr, Sacher, Humorist
2 Rogge s , KugelaKt E. Scharff, „Im Musikladen“
Otto Bringe s Hunde u . Affen 3 Belugas , Luftakt
Fanny Stürboth , Opereilens . Geschw . Brauns,d . n. Mensch.
3 Valencias , akrobat . Tänze Dill&Willm. ihrem mech. Esel
Loge 1.75, Res, PI, 1,20, Saal 0.65 !: Militär woctient. halben Elntrllt

KÜNSTLER -BRETTL Leitung, Wilhelm SchQfl
Kaffeehaus Ktinstier-Konzert Kaffeegarter,

Kriegsausstellung
Frankfurt a, M, ❖ Holzhausen-Park.

Anglist bis Oktober 1910.
Geöffnet 9 - 8 I hr.

Eintritt 50 Pfg . Militär nnd Kinder unter 14 Jahren 25 Pf g.
1-67

Achtung ! Gasbezug!

Zchüleranmeldungen
für das am IT . September d. I . bcgiuuendc Wintersemester
vom IO . September ab täglich von ll bis l Uhr im Direktor.
zimmer, Nene Mainzerstraße 47 . JLutiimoi *.

01353

Nachdem auf Veranlassung des Herrn Staatssekretärs
des Innern die Abgabe von Spiritus zu Koch- und Leucht¬
zwecken bei der Spiritus -Zentrale gänzlich eingestellt wurde
und der Bezug von Petroleum derjenigen Bevölkerung
überlassen werden muß, welche nicht in der Lage ist, Gas
zu beziehen, ist es dringend erforderlich, daß alle hiervon
Betroffenen sich schnellstens zum Bezug von Gas melden
und die erforderlichen Gasanlagen Herstellen lassen.

Bei der beschränkten Zahl von Arbeitskräften ist es der
Gasgesellschast nicht möglich, etwa erst im Herbst eingehende
Anmeldungen zum Gasbezug wunschgemäß zu erledigen.

Gleichzeitig machen wir wiederholt daraus aufmerk¬
sam, daß Instandsetzungen, Gasgerüche nsw. an Leitungen
im Innern der Gebäude, sowie an Lampen, Brennern
und Apparaten nicht von der Gasgesellschaft, sondern von
den Installateuren ansgesührt werden und wolle sich das
verehrliche Publikum in erster Linie an diese wenden.

Nur bei Gasmangel oder Gasgerüchen durch die Gas-
zuleitnng von der Straße ans oder an den Gasmessern
wolle man sich an die Gasgesellschast wenden.

Bei Berücksichtigung dieses wird dem Publikum nnd
der Gasgesellschast viel Zeit  nnd Unannehmlichkeiten
erspart.

einet

Jtiti

Heute eingetroffen:
Ein Waggon

August 1916.

schöne reife Ware

Pfund Pfg. Solang*Vorrat!

Jrattkfurttr Sasgezckkchakt
1352

Schöne Essäpfel. . . . . Pfund eJÜJ .f jNeues Sauerkraut . . - - Pfund -fl
Zwiebeln .

■BBBBBBBBBBBBHBHI

der Brauerei
Spezialausschank Am Opernplatz jj

Bekannt
beste bürgerliche  Küche.

_ Feinste Biere direkt vom Faß. jjj1Henninger
Srätieiffl
für Sflyerorßeiten und Vornehme»
von Verwiegungeu gesucht.

Nur zuverlässige Leute wolle»
sich melden bei

Kurl Pkestk&(io.
G . «i. v. H . INI

Lindlctrstraste 22.

otic
tnetl

et

»et
mit
freu

Eine Yergrösserung
vollständig

12 Postkarten Glelohe Geschäfte In vielen
Stfidten Süd- und Mittel»

Deutschlands.
Matt-
Bilder

Andere Formen
entsprechend
billig -.12 Visit ( Glanz)

für Kinder 2 .50 VergrösserungenBel mehreren Personen kleine Preiserhöhung.
nach jedem Bild.

Zwischen Frank L Baer
_un d der Hauptpost

::: Fahretuhl zum At elier ::
Telephon: „HANSA‘r 7916.

Sonntags von S1/. Uhr vorm,
an geöünet.

möglichst mUUärfret (auch leichte
Kriegsbeschädigtej, fofert für Lau-
frn5e Defchäftigung bei gute«
Lahn gesucht. 1355

San
tittti
imi
Jam

Seligmann Grünebaum
Jnst . t Julius Straess

Hanauer l .nndstr . 147 149.

tonitfo:

^ute favb. Schlafstelt« otjpe Frühst

aar

i . d. 9;äl)CPoulsulatz at 1. Seit
für meinen Sohn gejucht Off. »nö
Preisangabe unt . X. L. a. d. Erp . 13«

fei
tot

• r^ ^ Zeilpalastj '^ N , 1

Div . gute N«ist,nasch., wie neu , drei
Jahre Garant ., Singer, Werthei«,

Pfaff, fitr Ha ns ft. «. f. Haiti»»., £0bis
50 Jl,  nett . Lucrstrastc 4, 1. Stock.
Alte Majch.werd . in Zahl . gen. 0131»

mit Bezugsschein
für Mitohm von 3 bis S Jahren

1.95, 2.25, 2.95 und höbet,
von 10 bis lg Jahren „* 3.2o,

3.65, 3.95, 4.50 und »öfter-
Adolf Scftönfeid,
rri - rllch - g - si« 5 , 1. 81.

gegenüber der Lcd erhalle.
P5 " Kein baden . “94 >si

Jean Treutei Wtw.
Zigappenhandlun;

Höchst r». M .. Hauptstr . k§-
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